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Welch wmrdersames Wort . Heinmi!
Vaterland ! tausendfältige Lrinne-

rungLN. Lonnige tage froher Kindheit, unge¬
trübter Jugend . Unversiegbarer Vorn der Kraft
in tagen des Mißmutes und schwerer Herzeus-
not.Ln der Heimat gründel tief deutsches Lehnen.
Wie machtvoll mag es unsere Helden da draußen
umfassen!BaldigesKriegsende ? Baldigeheim-
kehr? Millionen durchzuckt ein Gedanke , wort¬
los, doch wie ungemein machtvoll. Was Heimat
bedeutet, sie haben es erkanyt in schwersten Ge¬
fahre», im Aushalten unsäglicher Rot . die sie
bestanden nur dieses Kleinod. Wüsten nicht auch
wir erkennen, was wir denen da draußen schul¬
den? Kühlt nicht jeder in derheimatdie
Erhabenheit dieses großen Gutes , und muß nicht
jeder geloben, dem Vaterlande alles zu weihen,
was jetzt die Ltunde von uns fordert? Auf denn,
die Heimat ruft!  Der Kriegsanleiheschein fei

Zeichen,daß steDich nicht vergeblich gerufenMS

Volk bedeuten würde, wenn jetzt recht viele Deutsche ihre
Verluste mit wahrer innerster Ergebung trügen ! mehr als
alle Prediger gegen Aeutzerlichkeit, Oberflächlichkeit und
Unglauben der Menschen tun könnten, würden solche stillen
seelengrotzen Menschen leisten, indem sie trotz schwerster Lei¬
den und größter Opfer den Gekreuzigten auf Golgatha als
seine Begnadigten und Erlösten verklärten vor der ganzen
Welt.

Schwerstes Leid, stilles Opfer — so klingt der dustere
Ton der Karfreitagsglocken durch die Lande , — möchte auch
der Helle Ton in diesem Geläute nicht fehlen — voller Sieg
— durch Jesus den Gekreuzigten!

Die Uerfolfluna.

Karümiaji. :
Von Pfarrer Füllkrug.

Karfreitag im Weltkriege . Welch ernster stiller Tag.
der uns das Geheimnis des Kreuzes Jesu Christi besser
verstehen lehrt . Wir sehen den Schmerzensweg des Erlö¬
sers, von dem unsere Seele für ihr Leid eine heilige Weihe
empfängt , mit ganz anderen Augen an ! denn nur da, wo
im eigenen Leben das Kreuz nicht gefehlt hat , findet sich
das rechte Verständnis für das Kreuz auf Golgatha und jo
dünkt uns , als ob das Leid des Krieges uns alle wieder
mehr zu dem leidenden Christus hinführen müßte.

Freilich wird der Krieg , jener große Umwerrer aller
Werte uns die Passion des Herrn vielfach in anderem Lichte
erscheinen lasten. War früher der Zug zum Kreuze oft
nur eine äußere Walfahrt , die sich erschöpfte in einem tie¬
fen Eindruck des Leidens und «Sterbens Jesu , so will der
Krieg durch das Kreuz, das er uns zu tragen gibt , uns
dem Leiden des Heilands menschlich näher bringen . Wenn
wir auch niemals uns mit dem Herrn auf eine Stufe stellen
dürfen , weil unser Leid einzelnes Leid um den Verlust zeit-
lichen Lebens und irdischer Liebe ist. des Herrn Leid aber
getragen wurde aus göttlicher Liede für das ewige Leben
aller Menschen, so dürfen wir doch den Quellen nachspüren,
die dem Erlöser die Kraft zu seinem Versöhnungstode zu¬
strömten. Jesu Seele ist tief erschüttert , aber er wercht dem
Kreuze nicht aus . Er weiß, daß er in die Kreuzesnot ge¬
kommen ist, sie durchzukämpfen und darum jucht er betend
seiner Leiden Herr zu werden. Auch in der welterschut-
ternden Sterbestunde auf Golgatha kennt er nur den einen
Wunsch, des Vaters Namen durch seinen Gehorsam zu ver¬
klären und der verlorenen Welt Gottes Liebe in ihrer
welterlösenden Hoheit und weltumspannenden Herrlichkeit
zu offenbaren . t ~ .

Auch wir erleben jetzt erschütternde Stunden . Trotz
der gewaltigen , herrlichen Siege über unsere weltlichen
Feinde greift es uns doch arg ans Herz, wenn die vielen
Todesnachrichten aus dem Felde kommen, wir wissen oft
gar nicht, wie wir mit den erschütternden Eindrücken fertig
werden sollen. Wollen wir uns der göttlichen Erziehung
im Leide entziehen ? Dann find wir des Gekreuzigten
Jünger nicht. Für uns darf es unter dem Kreuz nicht die
Hauptsache sein, daß äußerlich alles a n d e r s wird son¬
dern daß innerlich alles he i l i g wird. Die wuchtige Eot-
tesfprache im Leide soll uns wachsen lasten, großer werden
lasten als das Leid. Sieh dir die Vögel aus dem Felde an.
Wenn sie sich von einem Raubvogel verfolgt wlsten, schrau¬
ben sie sich immer höher in die Luft , um höher zu kommen
als der Verfolger ist : zwinge dich höher als das Leid ist.
das dich verfolgt . Die fest im Leiden sind, das ist die Gar¬
de des Herrn der Herscharen, fte sind seine Zeugen . d,e ub^c-
zeugen. weil nicht die eigene Rettung ihnen die Hauptsache
ist sondern die Verklärung des gekreuzigten Herrn.

' Wenn wir als verlangende Menschen heute zu dem
Gekreuzigten konlmen, der als der Schuldlose sich fürdre
Schuldigen opfert , dürfen wir auch Kraft von ihm erbitten
für die Opfer , die Gott von uns fordern wird . Unsere
Brüder stehen in furchtbaren Kämpfen , sie opsern sich für
uns wir opfern sie auf den Altären des Vaterlandes . Der
Erlöser gibt die Kraft dazu, daß wir dem Vater vroben
ein demütiges und williges Ja darbringen können, wo er
die schwersten Opfer von uns verlangt . _

Wir können es garnicht ausdenken , was es für unser

Von einem militärischen Mitarbeiter wird uns ge¬
schrieben:

Die Starrheit des Stellungskrieges hat sich gelöst. Un¬
sere Heere sind auf der ganzen Front zur Verfolgung über¬
gegangen. Am 26. fanden die letzten Etellungstämpft statt,
als die Engländer sich in den Granattrichtern des t- omme-
fchlachtfeldeszu setzen begannen . Ader dieser Tag wie der
vorhergehende hatten doch bereits manche Aehnlichkeit mit
der Feldschlacht, da die englischen Divisionen und die rasch
von allen Seiten angeführten Verstärkungen sich in unauf¬
hörlichen Gegenangriffen auf unsere vordringenden Trup¬
pen erschöpften. Woge prallte hier auf Woge, aber die
deutsche überkämmte die andere und begrub sie unter ihren
Fluten . Man muß die Opferwilligkeit , den Schneid und die
Zähigkeit des englischen Soldaten anerkennen , ihre Füh¬
rung aber hat anscheinend völlig versagt . Aber auch die
Truppen mußten erkennen, daß ihre Ausbildung für die
Feldschlacht nicht ausreichte ! ihre starken Waffenstötze bra¬
chen zusammen vor der vernichtenden Feuergarbc die wir
aus unseren geschmeidigenSchützenlinien entgegenschickten,
unseren Maschinengewehren und Feldgeschützen. Auch die
englische Artillerie war den Schwierigketten des Bewe¬
gungskampfes nicht gewachsen. Ihr übereiltes ^und zu
rasch abgegebenes Feuer schlug in die eigene Infanterie,
vermehrte ihre Verluste und erhöhte die Verwirrung . So
ist auch glaublich, wenn versichert wird , die gewaltige Ein¬
buße des Gegners eine unerhört hohe sei und alles in Ruß¬
land und Italien erlebte weit übertreffe . Es war für die
Weiterentwicklung der Dinge von hoher Wichtigkeit , in
seelischer wie in politischer Beziehung , daß der Hochmut des
Engländers durch den glänzenden Sieg der Deutschen
gründlich gedämpft wurde . Roch drei Wochen vor unserem
Angriff hatte ein Schriftsteller wie Repington . über den wir
wohl gleichgültig die Achseln zucken, der aber in England
für einen Fachmann gehalten wird , herablassend geschrie¬
ben. daß der englische Soldat den deuffchen zwar nicht ver¬
achte. aber doch für minderwertig ansehe. Run ist jener

-in den denkbar stärksten Befestigungen der Welt von dem
deutschen angegriffen und in sechs Tagen sechsmal geschla¬
gen worden. Aehnlich hat er vor seiner Ueberlegenheit,
seinem gröößeren Schwung und seiner besteren Kampfes-
rüchtigkeit das Feld räumen müsten. Allerdings hat seine
Führung oben wie unten versagt . Aber Führung und
Truppen sind eines Geistes und eines Blutes . Nur aus
einem Heere wie das deutsche es ist, konnte die übermäch¬
tige Führung von Hindenburg und Ludendorff hcrvorge-
hen, nur auf die unvergleichlichen Eigenschaften dieses
Heeres ihre kühnen und unvergleichlichen Pläne bauen . —
Nun sind wir auf der Verfolgung , die sich wieder in blu¬
tigen Gefechten vollzieht, llnermeßich ist die Beute d,e wir
machen. Nie hat das russische Heer aus einen Schlag solches
Kriegsgerät verloren : dringend rufen Churchill und Loyd
George nach dem Ersatz an Geschützen und Schießbttmrf.
Dringend versprechen die Amerikaner beschleunigte Heru¬
bersendung von Gerät und Truppen — aber was haben sie
nicht alles schon versprochen. Unsere Heerführung wird
ihnen schwerlich den großen Zeitraum freigeben der für die
Ergänzung dieser Riesenverluste erforderlich ist. — Wenn
Ludendorff bescheiden sagt, daß man noch nicht bestimmen
könne, was weiter daraus werde, so dürfen wir uns in¬
zwischen damit begnügen, daß unser Heer sich in allgemeiner
Vorbewegung auf Amiens - Compiogne befinden^ und ge¬
lasten die Gegenangriffe erwarten , zu denen angeblich t*och
alle verfügbaren Kräfte einsetzt. (Berlin zensiert.)

In langsam fortschreitendem Angriff.
Berlin.  27 . März. lW. » . Amtlich.) Abends.
3 « beiden Seiten der Somme find unsere Armeen in

langsam fortschreitendem Angriff.
Ein Kruppsches Geschütz!

Esten a. d. R.. 27. März. (W. B .) Herr Krupp von z
Bohlen -Halbach hat von Kaiser Wilhelm nachstehendes
Telegramm erhalten:

Ihr neues Geschütz hat mit der Beschießung von Paris
auf weit Uber 100 Kilometer Entfernung feine Probe glan¬
zend bestanden. Sie haben mit der Fettigstellung des
Geschützes der Geschichte des Hauses Krupp e,n neues Ruh¬
mesblatt hinzugefügt . Ich spreche Ihnen und allen Ihren
Mitarbeitern meinen kaiserlichen Dank für diese Leistung
deutschen Wissens und deutscher Arbeit aus ."

Der Anteil unserer Lnftstreitkräfte.
Berlin . 27. März. (W. B .) An den siegreichen Groß¬

kampftagen der Schlacht zwischen Arras und La Före haben
unsere gesamten Luftstreitkräfte hervorragenden Anteil.
Während der Vorbereitungen für die Durchbruchsschlacht
trügen unsere Flugzeugbeobachter, aller feindlichen Gegen¬
wirkung die Stirn bietend, ihre Aufklärung lückenlos bis
weit ins Hinterland des Feindes . Das Retz seiner rück¬
wärtigen Stellungen war im Lichtbild festgelegt, der Ver¬
kehr auf Bahnen und Straßen peinlichst überwacht und so
der deutschen Führung die Gewißheit verschafft, daß der
Gegner von dem unmittelbar bevorstehenden Stotz keine
Kenntnis hatte . Die eigene Infanterie war durch Licht¬
bilder über jede Einzelheit der zu erstürmenden Kampf¬
stellung des Gegners , über jedes Maschinengewehrnest und
jeden Minenwerferftand unterrichtet . Eigene Jagdsttett - _
hafte hatten diese gefahrvolle Tätigkeit dek Beobachter ge-?
schützt und den feindlichen Luftstreitkräfterl den Einblick
in unsere Vorbereitungen durch rücksichtslosenAngriff er¬
folgreich verwehrt . Als am 21. März der Nebel , der in
den Morgenstunden jede Flugtätigkeit ausschloß, sich ver¬
zog. zeigten die gesamten Luftstreitkräfte den gleichen un¬
überwindlichen Angriffsgeist wie die auf dem Schlachtfeld
vorstürmende Truppe . Die Jagdstreitkräfte behaupteten
ihre unbedingte Ueberlegenheit in der Luft . Sie schosten
am ersten Angriffstag allein sechs Festelballone ab und
brachten im Verlauf der weiteren Kampftage bisher 93
Flugzeuge zum Absturz. Der 67. und 63. Luftsieg des Ritt¬
meisters Freiherrn 0. Richthofen beweist die oft bewährte
Ueberlegenheit unserer alten Meister des Luftkampfes.
Drei Abschüste des Leutnants Windifch an einem Tage zei¬
gen, daß auch der Nachwuchs an Leistungen nicht nachsteht.
Starke Schlachtgeschwaderbegleiten , das erbitterte Feuer
der feindlichen Maschinengewehre nicht achtend, in ganz
geringer Höhe die stürmende Infanterie . Sie brachten
feuernde feindliche Batterien durch Wurfminen . Bomben
und Maschinengewehrfeuer zum Schweigen und risten an
den Hauptbrennpunkten des Kampfes die stürmende Trup¬
pe über die letzte feindliche Gegenwirkung nach, griffen
die heraneilenden Kolonnen des Gegners aus 80 Meter
Höhe an , zersprengten sie vor ihrem Eingreifen und brach¬
ten Verwirrung und Schrecken in den Rückzug des Gegners.
Währenddesten waren unsere Beobachter im Flugzeug und
Ballon schon wieder tätig , die neuen Artilleriestellungen
des Feindes zu erkunden und sofort der Wirkung unseres
eigenen, wohlgezielten Feuers auszuliefern . Erkundungs¬
flüge von über 1000 Kilometer Länge über die feindlichen
Bahnen bis zu den Häfen des Kanals enthüllten die Gegen¬
maßnahmen des schwer getroffenen Feindes.

Unsere Ballons leisteten der Führung wie der Truppe
ganz besondere Dienste. Der 21. März wird in ihrer Ge¬
schichte ein ganz besonderer Ehrentag bleiben . Von frischem
Drang nach vorwärts beseelt, folgten sie der Infanterie
dicht auf im Hochtransport . Trotz des schnellen Gelände-
gewinnes blieben die Baüonbeobachter fo in der Lage, un¬
unterbrochen die Stellungen der eigenen Truppe und die
Kernpunkte des feindlichen Wiederstandes der Führung zu
melden. Trotz aller feindlicher Gegenwehr — auf einen
Ballonzug allein wurden an einem Tage 50 Fliegerbomben
geworfen — verloren wir während der bisherigen Schlacht¬
tage nur zwei Ballone . Auch die Flugabwehrkanonen be¬
teiligten sich vom ersten Angriffstage an am Marsch. Kraft¬
wagengeschütze folgten unmittelbar der stürmenden Truppe
und sicherten im eroberten Gelände Flugzeug - und Vallon-
beobachtcr. Unsere Bombengeschwader griffen in den Nach¬
ten vor und zwischen den Schlachttagen Bahnknotenpunkre
hinter der feindlichen Front trotz des teilweise ungünstigen
Meters in großem Maßstabe mit Bomben an.

Auch die englischen Hafenorte Calais und Dünkirchen
wurden mit 10 650 Kilogramm Bomben , belegt . Von be¬
sonderer Bedeutung ist ein Angriff auf eine Haupteisen-
bahnlinie hinter der Schlachtfront , der aus ganz geringer
Höhe 36 Kilometer hinter der Front ausgeführt , besonders
gute Erfolge zeigte. Im ganzen wurden von den Bomben¬
geschwadern in bcn vier Nächten 132 666 Kilogramm Bom¬
ben geworfen.

Die Engländer auf dem Rückzüge.
Berlin . 27 März. (W. B .) Das alte Sommeschlacht¬

feld mit seinen zerstötten Städten , aufgerisienen Straßen,
unzähligen Stellungen . Grabensystemen . Drahtverhauen
und Ruinendörfern liegt im Rücken der deutschen Angriffs¬
truppen . Vor ihnen breitet sich französisches Land , das
bisher von der Kriegsfurie verschont blieb . Anders heute.
Gleich Fanalen lodern an vielen Stellen rote Brande zum
Simmel empor. Durch besondere Kavalleriekommandoft
lasten die Engländer Wohnstätten und Fluren ihrer Bun¬
desgenossen verwüsten , angeblich um den deutschen Vor¬
marsch zu hemmen, den gleichwohl sieben Tage lang weder
Kanäle , Flüsse oder versumpfte Trichterzonen noch stärkste
englische Befestigungen aufhalten konnten . Bereits liegen
die wichtigster englischen Bahnzentten und Stapelplatze
St . Pol und Doullens unter schwerem deutschen Fernfeuer.
Mit reichlich erbeutetem englischen Pioniergerat und Ma¬
terial werden alle Straßenzerstörungen schnell wieder her-
aestellt In PoziLres wurde neben wohlgefüllten Werk¬
stätten ' viel rollendes Material erbeutet , darunter allein
20 Feldbahnlokomotiven . Immer wieder werden überall
die schweren blutigen Verluste der Engländer lestgestellt.
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Bei Noyon grenzen die khakibraunen Engländer - an die j
hellblauen französischen Leichenfelder. Das Sommetal ist ,
ein englischer Kirchhof. Zn einer Mulde bei Clery lag ein
völlig zusammengeschossenes englisches Artillerieregiment
mit 40 Geschützen.

Rußland gegen die C'ntentepläue in
Sibirien.

B. O/Es . Das „Daily Chronicle " lieg sich noch vor ei¬
nigen Tagen von seinem Korrespondenten in Petersburg
relephonieren , daß die russische öffentliche Meinung ein Ein¬
schreiten in Sibirien mit lebhafter Freude begrüßen würde,
wenn es von dem ganzen Verbände und nicht von Japan
allein unternommen würde. Jetzt wendet sich die russische
Regierung in einem Funkspruch mit größter Entschieden¬
heit gegen ein solches Eingreifen und widerlegt dabei die
falschen Gerüchte, die erfunden und in Umlauf gesetzt wor¬
den waren , um es zu rechtfertigen. Meldungen , wonach
deutsche Kriegsgefangene von der sibirischen Eisenbahn Be¬
sitz ergriffen hätten , bezeichnet der Funkspruch als „lächer¬
lich". Die Kriegsgefangenen , die sich in der Nähe der Bahn
befänden , seien unbewaffnet und würden von ausreichend
bewaffnetem Militär bewacht. Die russische Regierung
protestiert gegen die Verbreitung derartiger wissentlich fal¬
schen Gerüchte, die geeignet seien, neue Verwickelungen
der allgemeinen Lage Rußlands hervorzurufen . Daß diese
Auffassung von der öffentlichen Meinung in Rußland , die
„Daily Chronicle " für sich in Anspruch zu nehmen können
glaubt , geteilt wird , beweisen Aeußerungen des japani¬
schen Botschafters in Petersburg , Baron Ochida, der nach
seiner Ankunft in Charbin erklärte , die Nachrichten von
einem japanischen Eingreifen in Sibirien hätten in Ruß¬
land eine große Mißstimmung gegen Japan hervorgecufen.

Der Kaiser und die Kriegsgefaugenen
Ermahnungen an die Heimat.

Berlin , 27. März»

D. R . K. Folgende kaiserliche Kabinettsorder an den '
Kriegsminister wird öffentlich zur Kenntnis gebracht:

„Der Friedensschluß mit der ukrainischen Volksrepu - j
blik, dem die Siege des deutschen Schwertes weitere Frie¬
densschlüsse folgen lassen werden, wird zahlreichen deutschen \
Kriegs - und Zivilgefangenen die langersehnte Freiheit !
wiederschenken. Es ist Mein besonderer Wunsch, daß Volk ;
und Heer, Behörden und Organe der freien Liebestätigkcit >
Zusammenwirken, um unseren jetzt oder später aus Feindes - i
land zurückkehrenden Landsleuten nach schweren, opferrei - !
chen Jahren einen warmen Empfang und heilende, pflegen- ,
de Fürsorge in der Heimat zureil werden zu lassen. Als ,
Grundstock für die Aufwendungen , die dazu erforderlich sein
werden , lasse Ich Ihnen 250 000 Mark zur gemeinsamen
Verwendung zugehen. Den heimkehrenden Gefangenen er- •
suche Ich , beim Empfang Meinen Kaiserlichen Willkommen- j
grüß in geeigneter Form zum Ausruck zu bringen ." ,

Diese kaiserliche Willensmeinung wird allerseits freu-
big begrüßt werden . Es sind Schritte eingeleitet worden !
zu einer größeren Sammlung von Eeldmiiteln und nütz- j
lichen Eebrauchsgegenständen . Jedem aus der Gefangen - \

schaft zurrückkehrenden Deutschen werden Liebesgaben über¬
reicht werden. Für die Durchführung dieser Sammlung
sind natürlich bedeutende Aufwendungen notwendig . An
der erprobten Opferwilligkeit des deutschen Volkes in der
Heimat ist nicht zu zweifeln.

Die Leitung dieser Samnilung liegt in den Händen des
Kriegsministeriums und des Militär -Inspekteurs der Frei¬
willigen Krankenpflege . In dankenswerter Weise haben
sich alle zuständigen Behörden und Organe der freiwillige,
Liebestätigkeit bei diesem schönen Werk zusammengesun¬
den. Jeder möge daran denken, wie schwer die aus Fein¬
desland zurückgekehrtenDeutschen in der langen Gefangen¬
schaft gelitten haben, und welche Freude ihnen die Liebes¬
gaben als erster Willkommengrutz der Heimat bereiten
werden.

Ueberraicdungen.
Sturmwageu und Wunderkanone.

D. R . K. Als die „Materialschlachten " an der Somme
und in Flandern auf unsere Linie loshämmerten , erschie¬
nen bei den englischen Jnfanteriestürmen plumpe Streit¬
wagen, die, schwer gepanzert , aus allen Löchern feuernd,
Gräben und Feldbefestigungen niederwälzen , unsere In¬
fanterie vernichten und den Briten Sturingassen bahnen
sollten. Auf diesen Streitwagen , die Tanks,  setzre ganz
England seine Hoffnung . Aber es zeigte sich bald , daß ihre
Panzerung nicht genügte, um Schutz vor deutschen Ge¬
schossen zu bieten . Geschwaderweise eingesetzt, erlagen sie
unserem Artilleriefeuer oder wurden durch unsere In¬
fanterie bald „erledigt ". Auch während der jetzigen Schlacht
wurden sie unseren Stürmern mit dem gleichen Ergebnis
entgegengeschickt.

Dagegen benutzen die deutschen Truppen jetzt zum er¬
stenmal ein ähnliches Kampfmittel , die Sturmwagen , das
allerdings viel beweglicher, unempfindlicher gegen Ge¬
schützfeuer, sicher gegen kleinkalibrige Geschosse ist und so
dem Engländer zeigte, daß er auch auf dem Gebiete der
Tanks von uns gründlich geschlagen worden ist. Unsere
Sturmwagen bewegen sich mit der ansehnlichen Geschwin¬
digkeit eines Lastkraftwagens und haben sich vor allem in
der schnellen Niederkämpfung stark ausgebauter feindlicher
Stützpunkte hervorragend bewährt . So wird gemeldet,
daß in dem Ringen um St . Quentin die stark betonierten
Mafchinengewehrnestcr der Engländer , besonders bei Ur-
oillers , von unseren , Sturmfahrzeugen niedergekämpft
wurden , ohne daß auch nur ein Sturmwagen verlorenging,
Gerüchte von der Anwendung neuer stark wirkender Gift¬
gase gehören allerdings in das Reich der Märchen.

Dafür ist unseren Feinden eine zweite Uebcrraschung
durch ein neues, über 12 0 Kilometer tragendes
deutsch esGe  schütz bereitet worden. Jules Verne , der
phantasievolle Schriftsteller , hatte einst von einem solchen
märchenhaften Geschütz gefabelt . Aber als in frühen Mor¬
genstunden plötzlich gewaltige Detonationen Paris er¬
beben ließen und sich präzis alle 20 Minuten , später sogar
alle 7 Minuten , wiederholten , glaubte kein Mensch, daß es
sich um Artilleriegeschosse handelte . Alles schob die Wir¬
kung deutschen Flugzeugen zu. Erst die furchtbar nerven¬
spannende Regelmäßigkeit der Einschläge, aufgefundene

Granatsplitter überzeugten die Pariser davon , daß Zules
Vernes Traum durch deutsche Erfindungsgabe Wirklichkeit-
geworden war . Kein Zweifel blieb : Die Deutschen sandten
von fernher den Tod in das „Herz Frankreichs ", Paris lag
unter deutschem Eeschützseuer.

Die artilleristischen Sachverständigen geben die tollsten
Erklärungen über die deutschen Wunderkanonen , Pariser
Blätter , die das Gras .wachsen hören, veröffentlichen phan¬
tastische Abbildungen dieser Kanonen — ohne sie jemals ge¬
sehen zu haben . Die wohlhabenden Pariser bringen ihre
Haut in Sicherheit , flüchten nach Nizza und andere Eegen-

'den , die weit vom Schuß sind. So toll wird die Flucht , daß
Kammerdeputierte dagegen Abhilfe fordern und der Abg.
Renaudel entrüstet sich darüber , daß gerade die Militärs
in Paris sich bei einer Beschießung schleunigst in die Keller
flüchteten . . .

Inzwischen hämmert die Wunderkanone weiter auf
Paris und die überspannten Nerven der Pariser . Kürzer
werden die Pausen der einzelnen Ccinft̂läße ; alle sieben
Minuten trifft ein deutscher Gruß Paris . Die dritte Be¬
schießung hat begonnen . . .

Ueber 120 Kilometer ! Die ganze Welt steht fassungslos
vor diesem Wunderwerk deutscher Technik, °wie ehedem
vor unserem 42er-Mörser . Und in England rechnet man
auf der Karte nach: 120 Kilometer ! Also könnte London
von Calais  aus mit dem Riesengeschütz beschossen wer¬
den. da die Entfernung in der Luftlinie nicht größer als
die ist. aus der Paris beschossen wird.

Lokale üactoricbtcn.
Bad Homburg v. d. H., 28. März 1918.

* Wegen Raummangel und Häufung des Stoffe» mutz
ten Beiträge von geschätzter Seite , die für unsere gestrige
Ausgabe bestimmt waren , leider dis heute zurückgestellt
werden.

* Verlängert die Kriegsanleihe de» Krieg? Immer
wieder taucht diese Frage auf , und immer wieder kann
jeder vernünftige , klarblickende Deutsche sie nur mit
„Rein ." beantworten . Im Gegenteil : Ein voller Erfolg
der achten Kriegsanleihe muß den Feinden Deutschlands
deutlich zeigen, daß das ganze deutsche Voll hinter der
Front wie in der Front gewillt ist, das Letzte zur Erhal¬
tung seiner Heimat zu opfern . Kein Teil dieser Heimat
mit all ihrer Schönheit , mit all ihren Erinnerungen,
welche wir von unseren Vätern ererbt haben und für dle
jetzt wieder Tausende und Abertausende ihr Leben hin-
geben, darf ein Raub des Friedens werden. Was Ihr er¬
erbt von Euren Vätern habt , erwerbt es, um es zu be¬
sitzen: Schafft Euch durch einen vollen Erfolg der achten
Kriegsanleihe die Gewähr dafür , daß alle Deutschen ruhig
in dem Besitze ihrer Heimat bleiben rönnen.

* Eisernes Kreuz. Pionier Wilhelm Kling bei einer
Minenwerfcrabteilung , Sohn des Konrad Klirrg in Kir¬
dorf wurde mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet.

* Das Lerdieujtkreuz für Kriegshilfe wurde Herrn
Kommerzienrat K l e c m a n n (Firma Rex-Konserven-
glas -Eesellschaft) verliehen.

G. M . Im Kaiserin Augnste-Viktoria -Lyzeum fand am
Nachmittag des 26. März die Schlußfeier des Schuljahres
1917—18 statt . Zahlreiche Eltern der Zöglinge und sonstige
Freunde der Anstalt hatten sich dazu eingefunden . Im

Äei Verkäufen und Versteigerungen aus Beständen der Heeres¬
und Marineverwaltung, die für Kriegszwecke nicht mehr gebraucht
werden, kann die Zahlung an Geldes Statt durch Hingabe
von Kriegsanleihe geleistet werden. Diese Vorschrift erstreckt
sich auf alles, was bei der Demobilisierung zur Abgabe an die
Bevölkerung frei wird, also insbesondere auf Pferde,  Fahr¬

zeuge und Geschirre- Feldbahngerät,  Motorlokomotiven und
Krastfahrzeuge nebst Zubehör- Futtermittel  und sonstige Vor¬
räte; landwirtschaftliche Maschinen  und Geräte sowie Werk¬
zeug; Fabrikeinrichtungen  mit den zugehörigen Maschinen
und Geräten- Eisen , Stahl  und andere Metalle- Holz  un¬
sonstiges Baumaterial; Webstoffe  und Rohstoffe aller Art.

Käufer, welche die Bezahlung in Kriegsanleihe leisten,
werden bei sonst gleichen Geboten bevorzugt.

Die Kriegsanleihe wir- zum vollen Nennbeträge angerechnet und
bis zur Höhe des Kauf- oder Zuschlagspreises in Zahlung ge¬
nommen. —Als Kriegsanleihe in Siefen»Sinne gelten sämtliche

AO/yjgen Schuldverschreibungen des Reichs ohne Unterschied
sowie die seit der6. Anleihe ausgegebenen41/*"/eigen auslos-
baren Schatzanweisungen.

Also: Rur die Kriegsanleihe, nicht der Besitz baren Geldes, bietet Sicherheit
dafür, daß der Landwirt und der Gewerbetreibende nach Friedensschluß
das, was er braucht, aus dem frei werdenden Kriegsgerät erwerben kann.

- "1
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schönen Wechsel folgten gesangliche und deklamatorische
Darbietungen , denen man es anmerkte, daß die verschieden¬
artigen Borträge mit Freude und sicherem Verständnis vor¬
dereilet und zum Ausdruck gebracht worden waren . Selbst
die Allerjüngsten boten ihr Bestes in wärmster , unnachahm¬
licher Weise mit größter Sicherheit . Am Schluß der Dar¬
bietungen stand eist hübsches kleines Deklamationsstück
„Kinder der Zei  t ", eine Szene aus dem Krieg von
Paul Kelle  r -Breslau . Der Verfasser des niedlichen
Stückes ist als Schriftsteller und Verleger der Zeitschrift
„Bergstadt" in weiten Kreisen bekannt . Erfreulich ist,
wie er auch in diesem kleinen Werke vaterländisch zu wir¬
ken bestrebt ist. indem er die bestehenden Gegensätze von
Stadt und Land zu Überdrücken und die beiderseitige Ju¬
gend einander näher zu bringen versucht. An der flotten,
munteren Vorstellungsweise der sechs Schülerinnen hätte
ber Verfasser selbst seine Helle Freude gehabt.

Im Anschluß an den ersten Teil der Feier fand die Ent¬
lassung der diesjährigen Zöglinge der ersten Klasse statt,
die sämtlich das Reifezeugnis des Lyzeums erhielten , auf
Grund dessen sie ihre fernere berufliche Ausbildung finden
werden. Es sind dieses: Liffi Bastian . Gertrud Cant .-,
Luise Dicnstbach, Gertrud Hangard , Marie Haub , Therese
Heim. Marie Kofler , Marga Privat , Hilde Reerink , Jse
von Nottberg , Erna Rolle , Gerda Schöpfer, Else Stinner,
Else Zimmer.

Ferner konnte eine ganze Anzahl Schülerinnen auch in
diesem Jahr mit einer Anerkennung für Fleiß und gutes
Betragen ausgezeichnet werden. Es waren dieses Gesa
Oberhoff 10, Erika Füllkrug 9, Emma Werle 8. Else Janike
urrd Margareta Schütz 7, Edith Wachenhauer . Gretel
Llümlein 6, Rosa Freudenmann , Elsa Dormann 5, Herma
Nasse. Maria Judith 4, Irmgard Wenzel, Liselotte Hein-
ke3, Gretel Kofler 2, Gerda Schöpfer 1. Die höchste Aus¬
zeichnung der Schule, der Hammelmann -Preis , wurde den
beiden Schülerinnen der 1. Klasse Lissi Bastian und Marga
Privat zuerkannt.

Ke. Kaiserin Friedrich -Gymnasium nebst Realschule.
Gestern nachmittag fand in der Turnhalle des Gymna¬

siums die Schlußfeier und die Entlastung der . abgeheNden
Schüler statt . Eingeleitet wurde die Feier im Hinblick auf
die großen Erfolge an der Westfront mit dem Choral:
„Nun danket alle Gott ". Hieran schloß sich eine Reihe , z.
T. mit tiefem Verständnis vorgetragener Gedichte. Zwi¬
schen den Deklamationen fand die Vergebung des Hammel¬
mannpreises statt . Es erhielten wertvolle Bücher die bei¬
den Abiturienten Hensen und Rosenthal und der Realun¬
tersekundaner Paul Schneider . Der Schülerchor brachte
zum ersten Male einige Chöre aus der Antigone von
Mendelssohn zu Gehör. Er entledigte sich dieser schwieri¬
gen Aufgabe in vortrefflicher Weise. Die Klavierbeglei¬
tung hatte bei dem ersten Chore der Unterprimaner Fritz
Härtner , bei dem andern der Chorleiter Herr Lehrer Barth.

Im Namen der abgehenden Schüler sprach der Abiturient
Hensen, wobei er von Lessings Schrift „Die Erziehung des
Menschengeschlechts" ausging . Die Entlastungsrede hielt
Herr Direktor Dr . Schoenemann. Anknüpfend an die
gegenwärtige Weltlage besprach er die russische Revolution,
die inneren Zustände Rußlands und die Bedeutung der
Randstaaten und ging dann über zu den augenblicklichen
Verhältnisten an der Westfront . Sodann gab er einen
Ueberblick über die Entwicklung und die Tätigkeit der
Schule im vergangenen Jahre , wobei er besonders hinwies
auf die Sammeltätigkeit der Schüler und zur Betätigung
im Sanitätsdienst und Jugendwehr , sowie ihre Beteiligung
an den Kriegsanleihen . In dem dritten Teile seiner Rede
wandte sich der Redner den abgehenden Schülern zu. Aus¬
gehend von dem Worte : non scholae sed vitae zeigte er,
daß wohl die Schule manches biete , was der Mensch im
späteren äußeren Leben nicht verwenden könne, daß es aber
neben den äußern auch ein inneres , geistiges Leben gebe,
für das die Schule den Schülern die Grundlagen mitzu¬
geben bestrebt sei. Hieran schloß sich die Ve-rteilung der
Zeugniste. Mit dem Gesang: „Frei und unerschütterlich
wachsen unsere Eichen" endete die Feier.

* Zur Stadtverordneten -Verfammlung vom 28. März.
Infolge eines Versehens bei der Drucklegung, ist die Dar¬
stellung des Herrn Bürgermeisters Feigen  über die
Gründung einer gemeinnützigen Möbel-
oerwertungs - Gessellschaft (der letzte Punkt der
Tagesordnung ) gänzlich verstümmelt worden . Es muß
heißen:

Bürgermeister Feigen  gibt Aufschluß über die Bürg¬
schaft und was für Bewandtnis sie hat . Die Möbel sollen
auf Raten (wohl nur an die heimkehrenden Feldgrauen ? )
abgegeben werden. Ein Drittel des Preises ist von dem
Käufer sofort zu entrichten , zwei Drittel in gewissen Zeit¬
abständen . Für diese zwei Drittel hätte die Gemeinde die
Bürgschaft zu übernehmen . Bürgermeister Feigen nennt
das Risiko kein großes, da die Abgabe von Möbeln erst nach
Anhörung der Ortsbehörde usw. erfolgt . In ganz Deutsch-
latrd sind Bestrebungen im Sinne der Vorlage in den Vor¬
dergrund getreten . Auch der Vorstand des „Honrburger
Gewerbevereins " ist gehört worden , har sich aber über die
gangbaren Wege noch nicht einigen können. Das Material
— also nicht fertige Möbel — wird im großen eingekaust,
die Herstellung des Hausgerätes geschieht einheitlich und
einheitlich wird auch jedem der Verdienst zugewiesen. Eine
Preistreiberei ist ausgeschlosten. Möbelhändlern wird ein
gewister Prozentsatz gewährt . In Frankfurt bringt man,
wie Bürgermeister Feigen  uusführt , der Sache großes
Vertrauen entgegen. Großes Kapital dürfte dabei betei¬
ligt fein . So werde der Landeshauptmann allein schon
mit Million an der gemeinsamen Sache teilnehmen.

e. Gemeinnützige Baugenostenschaft. Unter dem Vorsitz
des Herrn Oberbürgermeisters Lübke hielt gestern die

hiesige gemeinnützige Baugenostenschaft ihre 17. ordentliche
Generalversammlung ab. Wie aus dem Geschäftsbericht
zu entnehmen , können die Vetriebsergebniste des abge-
laufenen Geschäftsjahres trotz der ungünstigen Zeitver-
hältniste als befriedigt angesehen werden . Die Zahl der
Mitglieder beträgt 120. Die Wohnungen in den 24 Ge-
nostenschaftshäusern an der Feldbergstraße und am Ober-
urseler Pfad sind sämtlich vermietet ! die seitherigen mäßi¬
gen Mietpreise konnten beibehalten werden . Rach der
Bilanz ergibt sich ein Reingewinn von 1870 Mark , aus
welchem neben den Zuwerrdungen für den Reservefonds
und den Hilfsreservefonds eine Dividende von 2Vs Proz.
verteilt werden soll. In den Ausstchtsrat wurde Herr Ober¬
bürgermeister Lübke wiedergewählt und Herr Bankdirek¬
tor Küssing neugewählt . Herr Eerbermeister Beyenbach

j wurde zum Mitglied des Vorstandes wiedergewählt.

Lelrte Meldungen.
Großes Hauptquartier , 28. März . (W . V. Amtlich.) .

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem Schlachtfelde in Frankreich führte der Eng¬

länder erneut frische, aus anderen Fronten herangezogene
Divisionen unseren Truppen entgegen.

Nordöstlich von Bapaume warfen wir den Feind aus
alten Trichterstellungen aus Bucquoy und Hebuterne.

Mit besonderer Zähigkeit kämpfte der Feind vergeblich
um die Wiedereroberuug von Albert . Die von Tanks und
Panzerwagen begleiteten Angriffe brachen auf den Hängen
der Stadt westlich vorgelagerten Höhen blutig zusammen.

Südlich der Somme bahnten sich unsere Divisionen an
vielen Stellen den Weg durch alte feindliche Stellungen
und warfen Engländer und Franzosen in das seit 1914
vom Kriege unberührt gebliebene Gebiet Frankreichs zu-

.rück.
Die siegreichen Truppen des Deutschen Kronprinzen haben

in unaufhaltsamem Angriff von St . Quentin über die
Somme die feindlichen Stellungen in 60 Kilometer Tiefe
eingestoßen. Sie drangen gestern bis Pierrepont vor und
haben Montibier genommen.

Unsere Verluste halten sich in normalen Grenzen . An
einzelnen Brennpunkten sind sie schwerer. Die Zahl der
Leichtverwundeten sind auf 60 bis 70 v. H. aller Verluste
gesetzt.

An der lothringischen Front nahmen die Artillerle-
känlpfe an Stärke zu.

• Rittmeister Freiherr von Richthofen errang den 71. 72
! und 73. Luftsieg.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bad Homburg o.
Die

der Landfturmpflichtigeu de? Jahrgangs 1900 (d. s. die in der Zeit
vom 1. l . 1900 — 31. 12. 1900 geborenen) findet w e folgt
statt:

a. in » ab Homburgv. d. H. Nassauer Hof, Untertor2
am Freitag, de» 5. April 1918

für Bad Homburg v. d. H. — Kirdorf,
am SamStag, de« 6. April >918

für die Gemeinde« : FriedrichSdors, Oberurset und Gonzenheim,
am Moutag, de« 8. April 1918

für die Gemeinden: Bommersheim, Dornholzhauscn, Kalbach, Köppern,
Oberstedten, Seulberg, Stierstadt und Weißkirchen.

d. in Sönigstein, Saalban Georg, Schueidhainerweg
am Donnerstag, denU. April 1918

für Gemeinden. Cronbeig, Königstein, Attenham, Ehlhalten, Eppen¬
hain, Eppstein, Fischbach, Glashütten, Hornau und Kelkheim,

am Freitag, den 12. April 1918
für die Gemeinden; Falkenstein, Mammolshain, Neuenhain, Nieder-
hSchstadt, Oberhöchlladt, Ruppertshain, Schloßbvrn, Schneidhain,

Schönberg und Schwaibach.
AuSzüge über die vorzuladenden Landftuimpsi chrigen werden

den GemeindebehördenK. H. übersandt.
DaS MusterungSgefchäft in Rad Homburg o. d. H., beginnt

vormittags 9 Uhr, in Königstein Bormittags 10 Uhr.
Sämtliche Gestellungspflichtige müssen sich eine Stunde vor Be--

gtnu des Geichäfis, also um 8 resp. 9 Uhr vormittags im Hofe deS
Musterungslokals rein gewaschen und gekleidet zwecks Verlesung
>nd Aufstellung versammeln.

Für die Utttersuchungkpfltchligrn find bei Reisen unter 10 klm.
keine Militärfahrkarten zuständig. Diejenigen Jnngmannen, die eine
Einstellung in eine» bestimmten Truppenteil derjenigen Waffengatt,
ung für die sie auSgehoben sind, wünschen, müffen eine Bescheinig¬
ung über ihre Teilnahme an den Jungendwehrübungen mitbringen
und im MusterungSterminvorlegen.

Die ärztlichen Bescheinigungen müffen bezgl. d.r Unterschrift
durch die Polizeibehördenbeglaubigt sein.

Leuten, die an Epilepsie leiden, wird empfohlen, darüber ein
ausführliche» Attest eines beamteten ArzteS vorzulegeu, außerdem ist
denselben auch gestattet, auf ihre Kosten drei einwandfreie Zeugen
bezubringen.

DaS Mitbringen von Schirmen und Stöcken, sofern letztere nicht
gebrrchlichrn Personen als Stütze dienen, ist untersagt.

Der Genuß von Alkohol vor der Musterung ist streng verboten.
Störungen des AushebungSgeschästs. sowie der öffentlichen Ruhe

und Ordnung in den Heimatorten, aus dem Marsche und in 'der
Aushebungsstation sind bei strenger Strafe verboten.

Dir Gemeindevorsteher pp. müssen bei der Musterung anwesend
sein oder sich durch solche Personen vertreten lasten, welchen die Ber
hältniffe der Gestellungspflichtigen des betreffenden Ortes bekannt sind.

Vorstehende Bekanntmachung haben die Magistrate und
Gemeindevorsteher in ihren Gemeinden sofort und wrederdolt auf orts¬
übliche Weise zu veröffentlichen. Die Vorladungen der Gestellungs-
pflichligen zu den bezeichneten Terminen ist sofort oorzurn-hmeu.

Alle eiiva noch zukominende und nachträglich sestgesteüte Ge¬
st. llungSpsichlige erfrrche ich mit vollständigem Narional zwecks Aus¬
nahme in die Liste umgehend hier anzumelden.

Der Civilvorsiyendeder Ersatzkommiffon.
I . B. : *. Brüning.

b,  H ., den 20. März >918.

Musterung Für den Sommer 1918 soll ein
neues Wohnungsverzeichnis heraus¬
gegeben werden. Anmeldungen
werden bis zum 30. d. Mts. im
Kurbüro angenommen.

Bad Homburg, den 23. März 1918.
Kur- und Ssgeoerwsltung.
” Mädchen
für allein fufort gesucht.

August Reinhardt.
Luisenstraße 71.

Pserde-
metzgerei

Philipp Jamin
Oberursel|

v . ' Telefan 142
kaust Schlachtpferde zu den höchsten Preisen.
Noiichinchtungenrverden urit eigenem Fuhr¬
werk sofort abgeholt.

Abgabe von Fleisch.
Die am 30. d. Mts . auszugebende Fleischration beträgt 150 Gr.

frisches Fleisch und 50 Gramm Wurst . Abzuliesern sind die Fleischmar¬
ken Nr . 3—10 bezw. 3—5 für die Zeit vom 25. bis 31. März 1918.

Bad Homburg v. d. H., den 28. März 1918.
Der Magistrat.

Lebensmittelversorgung.

Der an der Dietigheimcrstraße gelegene Obst- »nd
Gemüsegarten soll in zwei Teilen öffentlich meistbietend
aus ei» Jahr verpachtet weiden.

Die Verpachtung finde! stall am
Mittwoch , den » April 1918 , vorm. 10 '!- Uhr

im Hof Dicligheimerstraßc 20.
Die Verwaltung der Städtischen Milchzentrale.

Hotel Adler.
IMIontag f den I. April (zweiter Osterfeiertag)

nachmittags von 4—6 und abends von 7—11 Uhr

Künstler -Konzert.
Mächener and Pilsener Bier.

1917 er Weifi- n. Rotwein vom Fall.
-------- Anerkannt gute Küche. - ------

Besitzer : Emil Bleschke.

Mädt. Kurhausthcater Bad Homburg.
Direktion flflalbert Steffter

Osfer - Sonn ^ag , den 31. SHärx  abends 7 */* Uhr

Heimat
Schauspiel in 4. Akteil von Hermann Sudermann.

Preile wie gewölmiick,
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r ür die Beweise herzlicher Teilnahme bei

dem Hinscheiden unserer nlnigstgeliebten Mutter,

Gross mutter , U rgros »mutter und Schwiegermutter

Frau Margarethe Bieber
geb . Gruber

sagen wir unseren aufrichtigsten Dank

Die frauernäen Hinterbliebenen.
Bad Homburg v.  d . H ., 26 . März 1918.

Danksagung
Für die vielen Beweise liebevoller Teilnahme bei dem

Hinscheiden und bei der Beerdigung unseres lieben

Herrn Hermann Engelbrecht
sprechen wir hierdurch unseren herzlichsten Dank aus

Bad Homburg v. d. H , den 27 März 1918.

Die trauernden Hinterbliebenen.

SK. 74. La» - »«dar, » d, - dtze.

Me Musterung
der Landfturmpflichtigen deö Jahrgang « l900 «das sind die in der Zeit vom 1. 1. ,900.
bi« 31. 12. 1900 geborenen>findet für Bad Homburg vor der Hohe—Kirdor,

am Freitag , den 3 . April vorm. 9 Uhr dahier im
Nassauer Hof „Am Untertor» Nr S statt.

Sämtliche dahier sich aushaitenden Gestellungspflichtigen werde» hiermit anfge-t
fordert, sich rein gewaschen und gekleidet zur Musterung zu stelle». .

Die Gestellungspflichtigen habe» sich eine Stunde vor Beginn des obenbezeichneten
Termins , also schon um 8 Uhr vormittags , im Hofe des Mnsierungs-
Ivtals , behufs Verlesung und ordnungsmützigen Ausstellung zu verianimeln.

Das Mitbringen von Schirmen und Stöcken,, sofern letztere nicht gebrechlichen
Personen als Stütze dienen, ist »nlersagt. Das Genust von Alkobvl vor der Musterung ist
streng verboten.

Diejenigen Jungmannen , die eine Einstellung in eineg bestimmten Truppenteil der¬
jenige» Waffengattung für die sie ansgehoben sind, wünschen, müssen eine Bescheinigung
über ihre Teilnahme n» den Jngendivehrübunge» mitbringen und im V,«sterungstermin
oorlegen. .

Leuten, d,e am Epiteplie leiden, wird empfohlen, darüber ein ausführliches Attest
eines beamteten Arzte» vorzulege», nnsterdem ist denielbr» auch gestattet,, aus ih>e Koste»
drei einwandfreie Zeugen be>z»bil »gei>. ^

Störungen des Aushebungsgeschnftes, sowie der öffentlichen Ruhe und Ordnung
aus dem Marsche und i» der AushsVuntzsstgtivnsind bei strenger Strafe verboten.

Bad Homburg v. d. Höhe, den 27. Marz 1918.

Der Magistrat II.
Friste ».

Hühnersperre
Auf Grund des tz 1 der Polizeiverordnung vom 20. September

1890 wird für die Zeit vom 1. April bis 3 O. November d. Js . die
Hühnersperre für die beiden Stadtbezirke Homburg mtb Kirdorf hiermit
angeordnet.

Bad Homburg v. d. H., den 26. März 1818.
Die Polizeiv erwaltuug.

Bezug der Mazzeu betr.
Alle hiesigen israelitischen Einwohner welche, sei es von hier oder

außerhalb, Mazzen für die Feiertage erhielten, werden hiermit ausge¬
fordert, Brotbezugsscheine für eine Woche Montag, den 1. April 1918 vor¬
mittags von 10—11 Uhr an! Zimmer{Vr. i des Lebensmittelbüros nb-
zuliefern.

Den Säumigen wird die nächste Brotkarte gesperrt.
Bad Homburg v. d. H., den 28. März 1918.

Der Magistrat.
Lebensmittelversorgung.

nadiruf
Nach längerem Leiden verschied am Sonntag

früh unser langjähriger Mitarbeiter der Schlosser

Hermann Engelbrecht.
Wir werden demselben ! stets ein ehrendes An¬

denken bewahren.

Die Direktion der Motorenfabrik Ober¬
ursel Akt .-Ges . Oberursel -Taunus.

28. März 1918.

Juveutar-Versteigerung.
Mittwoch , heu 3 April vorm 9 Uhr versteigere ich im

Aufträge des Zimmermeisters Herrn B . Braun zu Homburg—Kir¬
dorf wegen vorgerückten Alters Kirdorserftratze 28 öffentlich freiwillig
gegen gleich bare Zahlung an den Meistbietenden nachstehende

Zimmer Wer kzeuge,
ein 75 Meter langes fast neues Flaschenseil, Seile , Ketten, Winden,
Hebeladen, Trummsägen, Hobelbänke, Klammern, Pumpenbohrer, Leitern,
l Handdrückwagen, 1 schw. zweirädr. Zimnierkarren und v. andere.

Karl Knapp.
Auktionator & Taxatot *.

‘ NB. BesichtigungV, Stunde vor der Versteigerung.

frühjahrs*2iaarschmuck
neu eingetroffen

Karl Kesselschläger , Hoffriseur.
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Sparbattefür öasfMBomburg
in Ba9 Homburo 9 öäfta.

Celephon llr. 44 ------- -- KiHeleffflraße Nr 5
Pofflchech-Cönfö Nr 12136 Sranhfurfa M
Öei(fiäffsfiun3en an LUothentagen non9 12 Uhr.

Einlagen Mark 4530000 —
Sirtierheifsfonfls Mark 730000 —

-münöellicher angelegt. - —
«US den Zinsen de, Sicherheitsfonds sind seit Bestehen der

Kaffe zu gemeinnützig« »u. öffentlichen Zwecken ISS. 646008
ausgezahlt worden

Der verwaltungsrat

Zeichnungen auf die8. Kriegsanleihe
w.'' den kostenfrei cntgegengenommen bei unserer Havplkaffe Mhein straffe 40 , den samt-
lichen Landesoantstellrn und Sammelstellen sonne den Äommff>nen und Bertrerern dec
Naffauischrn Lebensversicherunstkanstalt.

Für die Aufnahme von Lombard-Kredit zwecks Einzahlung »ns die Kriegsanle he»
werdenund, falls Landekbauk-Schuidverschreibungkn verpfändet werden 59/# perechnet.

«aflen Guthaben au» Sparkaffenbüchern der Naffanücheu Sparkaffen zu Zeich«
minsten verwendet weiden, so verzichten mir ans Einhalt »,ist der Kündigungsfrist, s«ll» *'t
Zeichnuvft bei unsere» vorgenannten Zeichnungssteüen ersulgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zun M . März d. I ., svdah für
den Sparer kein Zinsoerinsl entsteht^

Zeichnern, denen sofortiste Lieferung von Stücken erwünscht ist, geben wir laiche
der I . Kriegsanleihe aus unseren Beständen ab und zeichnen diese Beträge wieder
a is VIII . Kriegsanleihe für eigene Rechnung.

Kriegsanleihe-Bersicherung
3 Berficherrrrigsmöglichkeitett

mit Anzahlung — ohne Anzahlung — mit Prämie,wo .mOzahIung und R,'ickersta« »i»g der
unverbrauchten Prämien i»> Todesfälle.

Berlnrigkn Sie unsere Drnrksachen!
,Mitarbeiter für d-> KrirstSanieihe . Bersichevunst über «» gtsacht ) .

Wiesbaden, ini März I9 >8

Divettiori der Nttssauiskiie » L^nde ^bnnk

Bsr»n» »rllicher Ährisilsitsr August .Paus . Bas Homburg v. d. — Bruck uns Moria» der HofbilchdtmckereiS. I . ' Schick Sohn , Inhaber « . Areusemnapn,
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